
Cuther Im Spiegel ſeiner jahrhundertfeier.
verfloſſene vierhundertjährige Gedächtnis der Reformation war nach„ Abſicht der Feiernden dazu beſtimmt uthers Geſtalt wieder zu riſchem

——2 —
Daſein aufzuwecken

leſe Idee chwebte anſpornend Über den langen Vorbereitungen zum
31 Oktober, dem Tag der eſen von Wittenberg Sie elebte die
ungeheure enge von Veröffentlichungen Verſammlungen und eden Sie
3 noch bis zur Stunde einne vielgeſtaltige Literatur über den Ge⸗
feierten Wer wo bei den Anhängern und Bewunderern Luthers die
feierliche egehung der Erinnerung an den großen arkſtein der Zeiten⸗
wende au  19 finden? Wo man den mit gewaltigen Kräften egabten
Mann für den Wiederentdecker des Evangeliums hält da ird man

bon ſelbſt mit Ime für die ehrenvolle Aufrechthaltung ſeines Andenkens
einſetzen

egen emne Lutherfeier den durch elbſtverſtändliche Rückſichten ge⸗
otenen Grenzen ſind denn auch die Katholiken nirgen aufgetreten Mit
ahrha peinlicher Gewiſſenhaftigkeit aben ſie den Burgfrieden be⸗
wahren geſucht Und das obgleich mancherlei öffentliche Außerungen der
proteſtantiſchen Gegenſeite riften und eden ſie er erletzen
onnten Ganz pärlich ſind überhaupt ihre Stimmen zu den Vorgängen
im Jubeljahr geweſen Die ige Uund ſehr maßhaltende Schrift bon

ranz Bichler Puſtets „Büchern der Stunde iſt überhaupt die einzige,
die über Luther katholiſcherſeits ans Licht r Und ſie kam erſt nach
Ablauf des Begeiſterungsrauſches der Gedächtnisfeier, die der erfaſſer
offenbar nicht eingreifen und ſie kam nicht aus den Grenzen des
Deutſchen Reiches ſondern aus der öſterreichiſchen Donauſtadt Linz

Auch der vorliegende Rückblick auf die Feier keiner Weiſe
verletzend die zurückgebliebene Lutherſtimmung bei den proteſtantiſchen
eu  en Mitbrüdern eingreifen Er will nur aller Objektivität eme

recht bemerkenswerte Erſcheinung des Lutherjahres betrachten, das ſprung⸗
Luther Vergangenheit und Gegenwart Regensburg 1918, u  E tehe

die Beſprechung vorigen 495
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haft wechſelnde Bild nämlich, In dem Luther unſerer Gegenwart m der
reichen Gelegenheitsliteratur vorgeführt Urde Die Mannigfaltigkeit der
widerſtreitenden Auffaſſungen ſeiner Perſon und ſeines erkes iſt in keinem
Zeitpunkte der ſtark Und bündig zum Ausdruck elangt wie
m den5 eſttagen Der ruhige, kritiſche Beobachter ird
ſammeln und fragen en elchen Luther hat ma denn
eigentlich gefeiert? Vor allem, iſt 2 der oſitid kirchliche oder iſt
68 der modern liberale? Iſt der an 77  ibe und Bekenntnis“ gebundene
religiöſe Luther im en S  inne oder der Bringer des Individualismus
und der dogmatiſchen Freiheit? Iſt ferner der Erneuerer des alle
Nationen glei umfaſſenden Chriſtentum oder iſt — der beſondere „deutſche
Luther“, jener angebliche Begründer und des Deutſchtums, als
den man ihn Unter dem Getöſe unſerer Kriegswaffen hat reiſen hören?
Und e. bon den andern Luthergeſtalten, die bei den inzelurteilen
über ſeine Züge an den Feiernden vorüberzogen, iſt als ausſchlaggebend
feſtzuhalten? Man verherrlichte 10 da Und dort als Hau  un mancherlei
nebenſächliche Erſcheinungen ſeines eſens, auch ſo

. die auf Anerkennung
eitens der Katholiken rechnen onnten ber es miſchten ſich auch mit
der reiheit, die das Familienhaus geſtattet, Luther ver  iedene
öne charfer proteſtantiſcher Kritik ein.

ganzen war ein bor dem eſchauer ſich bewegendes Kaleido⸗
ſtop, in dem ſcharfe Ecken und Linien die für lutherfreudige ugen
entz  enden Wechſelgeſtalten hervorhoben me Einheit war m keinem
Sinne, wie wir ehen werden, nden Es erga ſich eine ungewollte
eichnung der Zeit und ihrer bunten ſubjektiven Auffaſſungen Und eigent⸗
lich ieg dies in der atur  er Sache 77 muß die Darſtellung des
Urteils über Luther ein Zei  iege werden“, 0 Walther
1906 geſchrieben; „Im Urteil über die Heroen der Vergangenheit ſchlägt
ſich das eigene Denken Und mpfinden nieder.“ Ußerdem bot

durch Stellung und Charakter den reichſten nla zum Auseinander⸗
gehen der Urteile über eine Perſon allen, auch ſeinen Parteigängern, dar
In der Frühzeit ſeines Auftretens die alte 1 war er, mit ſeinen
rückfichtsloſen umſtürzenden Ufen die äußere Autorität m aubens⸗
ſachen, ein anderer als in eren Jahren mit ihrer größeren, durch Er⸗
ahrung abgenötigten Zurückhaltung. In ſehr verſchiedenen Formen brachen

Theologiſche Literaturzeitung (1906) 209 V einer Beſprechung von Eckart,
Luther und die Reformation Im Urteil bedeutender anner.
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bei ihm 1e nach ſeiner Lage und den Zeitumſtänden die Reſte katholiſcher Über⸗
zeugung unter der des Neuen wieder Und wieder hervor Je nachdem
die Gegner aus dem katholiſchen oder auch aus dem eigenen ager ihn
anpackten, 0 eine mm aufgeregte Uund kurz en  0  e Abwehr nt⸗
worten von der mannigfaltigſten Klangfarbe wie CELr denn ſeiner prach⸗
gewalt und ſeinem Sturmeifer es liebte, eine Sätze auf äußerſte und oft
entgegengeſetzte Spitzen hinauszutreiben So iſt er alſo zum großen
etle der buntſcheckigen ecke die ſich Urteile der Nachwelt

Dazu rat aberinsbeſondere auch der Gegenwart über eine igur egte
noch den Monaten der letzten Jubelfeier die Einwirkung der gerade eute
ehr angewachſenen egenſätze Innern des eu  en Proteſtantismus
und die Gewalt des Weltkrieges üher die Geiſter der Unten ex
bezeichnenden Richtung

Am iefſten wurden die Urteile über Luther zur Jubiläumszeit geſpalten
durch den großen, unſerm eutigen Proteſtantismus klaffenden Riß wiſchen
dem oſitiv und dem ſog modern gefinnten eile

Er verſtehe e8 klagte Im Lutherjahre ein angeſehener Führer der poſitiv Ge⸗
richteten! enn der Proteſtantismu von ſeinen Gegnern „als V  e, die
In voller Auflöſung egriffen betrachtet erde Wir ſind eute umſpielt
vbon Schwarmgeiſterei und mit Schwarmgeiſterei Wie kaum zuvor“
ſei bekannt, wie Profeſſoren und Paſtoren ungläubigen den
gehalten „Aund für ſeine gottverlaſſene Schwarmgeiſterei Anſpruch rhoben aben
auf das geiſtliche Amt N der chriſtlichen Kirche“.

So iſt 8 Hier Ein ungebundenes Vorwärtsdringen bon ganz ſub
jektivem andpunkte aus Unter Preisgabe de übernatürlichen Grundes
der chriſtlichen eligion ort ein ängſtliches faſt ſcheues Feſthalten —  —

göttlichen Wort nach reformatoriſcher Auslegung und den überkommenen
Bekenntnisſchriften Dazwiſchen ferner vielfältiger Schattierung die
nirgends fehlenden änner der Vermittlung, die den ortlau des Be
kenntniſſes nach ihrem Sinne überallhin beruhigend er  ren wollen und
eigentlich nur Verſchleierung des Gegenſatzes den obige ittere orte
Kaftans ausdrücken, bemüht ſind Wenn wWwir Sprecher der Modernen
ren ſo auerte bis ins Jubiläumsjahr trotz des Krieges an unſern

—⏑—————eenrt ——
Grenzen grelle mnere Uneinigkeit fort „Die alte rabies iſt noch mm

egiment“; aber die Lutherfeier, autete zugleich der Hoffnungsſpru

Theodor Kaftan, Generalſuperintendent Reformation nicht Revolution
(Leipzig 19

Stimmen der Zeit 96
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auf dieſer Seite, ird wenigſtens „größeren Ernſt“ geben 1. Die Luther⸗
feier hat tatſächlich den gegenſeitigen Anklageton etwas gemildert. Aber
der egenſa zwiſchen ord Und Südpol iſt natürli geblieben.

Wie hat ſich bei den Modernen das ild uthers und ſeines
erkes abgehoben?

Zu den riften, die E  en hierüber u  Un geben, gehören die
am braben des Lutherjahres erſchienenen orträge des jetzt verſtorbenen
bekannten Kirchenhiſtorikers von Leipzig, 5 11 * à. In einer
Zuſammenfaſſung ſeiner langen Lebensarbeit auf dem Gebiete der Luther⸗
und Reformationsgeſchichte ſtellte darin „Luthers Chriſtentum nach ſeinen
Kernpunkten“ dar, nämlich „die eligion, wie dieſer ſie als Menſch erfahren,
erfaßt und Lle habe Die Schrift iſt voll ſtarker, oft irriger Gedanken
und bon einer blendenden Beredſamkeit. Der gelehrte erfaſſer wo
ffenbar, ähnlich wie in ſeinem mehr Unter weltgeſchichtlichem Geſichtspunkt
entworfenen, aber ebenſo fragwürdigen Buche „Die Reformation“ (1914),
im Namen der weiten Ule des fortgeſchrittenen ogmenloſen Proteſtantis⸗
mus in die Arena treten, insbeſondere die reie Ritſchlſche Auffaſſung
Luthers und ſeiner Religionsneuerung verfechten. Der geführte ag
fand denn auch den weiteſten Anklang bei den „Liberalen“.

Luther hat nach Brieger „den freien rettenden Glauben“ ntdeckt, das
ei das unbedingte Vertrauen auf Gottes Huld, das allein uns rechtfertigt.
Der Glaube im Sinne von einer „Annahme vbon Erkenntniſſen göttlicher Dinge“
iſt aut nur eine pätere unbegründete Uta der urſprünglichen reinen
Entdeckung uthers, eine Verkümmerung, m die V ſchon in den agen Luthers
unter der Wucht der Verhältniſſe vbon damals gefallen iſt, eine Art von natur⸗
gemäßer Kinderkrankheit“ (S auch Luthers Theologie ſelbſt war keine
zutreffende Wiedergabe ſeines Chriſtentums; „denn hat ſeine religiöſen een
nicht rein dargeſtell 7. (6) Das Mittelalter hat ſich In ihm behauptet Dogmatiſche
Lehren und Bekenntnisforderungen gingen ſodann eit ihm, im Widerſpruch zum
eigentlichen Luther und als ein Fehler von heilloſer Verderblichkeit“, durch den
roteſtantismus bis eute fort Aber die Gegenwart muß energiſch das Werk
fortſetzen, aus dem en Reformator mit Rückſichtsloſigkeit „die Folgerungen
ziehen 7. „Alles iſt von dem reformatoriſchen Prinzip aus l entſcheiden“,
und dieſes enn keine theologiſchen Grenzen für die ernunft, keine ſtillſtehende
Offenbarung.

Martin Rade un der „ Chriſtlichen (1917)
Martin Luther und wir. Herausgegeben von ernhar Beß (Leipzig 1916,

Auflage
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Nachdem „  ie Feſtſtellung der en und urſprünglichen Ideenwelt des Refor⸗
mators“ den Verfaſſer bei allen Prüfungspunkten vei bon den Lehren des ortho⸗
oxen Proteſtantismus ab⸗ und „der Einheit Selbſtgewißheit und reiheit“ des
Glaubensvertrauens liberalem Sinne zurückgeführt hat chließt eTr mit der
Ausführung, daß Luther uns ＋ ge  em Betracht ferne ſteht“
„der orizont iſt ein anderer geworden“, „erine weite Kluft iſt befeſtigt wiſchen
uns und den Tagen der Reformation und macht uns ne was Luther als Kind
ſeiner Zeit ſich trug, 3 Ding der Unmöglichkeit jene Naivität des
Auben die er aus dem Mittelalter mit herübergenommen 78) er
ſeine Entdeckung des Glaubensvertrauens obigem Sinne iſt Bleibendes
Sie iſt nur im aQufe der Zeiten mehr entwickeln Ein Rieſenpenſum denn
＋

eute nach vierhundert Jahren iſt das große Erbe erſt zum kleinſten Eeile
getreten“ Immerhin hat Luther obwohl „der Gewaltige den Zoll ſeiner Zeit
E „auch unſerem Jahrhundert, 12, worauf ſichere nzeichen hindeuten noch
ſo manchem der kommenden agen  L

Nur ſagen? Das dGre 10 ehr wenig. Mit freundlicher Aner⸗
kennung er dann vielmehr: „In ſteigendem Maße ird das Erbe des reli⸗
giöſen Erziehers als x unerſchöpflich anerkannt werden“ Und ogar
„In ihm hat das Chriſtentum eine erklommen wie ſie die eligion Jeſu

ihrer geſamten bon den agen der Apoſtel ab noch nicht eſehen
77)

Im Ganzen der angeführten orte ieg wie man 1e Verurteilung
und Apotheoſe Luthers engſter Verbindung nebeneinander Dieſer überale
Luther iſt darauf zugeſchnitten den eigenen religiöſen Standpunkt des
Theologen Brieger zu rechtfertigen, der durch eine vielbeſuchten Vorleſungen,
eine unermüdlichen Veröffentlichungen Und die Herausgabe der Zeitſchrift für
Kirchengeſchichte enne Leuchte des gelehrten Proteſtantismus war Von
riegers eligion aber und derjenigen der vielen mit ihm Gleichgeſinnten
gab Ma der Gedächtnisrede auf den Verſtorbenen folgende ohende
Begriffsbeſtimmung „Ein Freiheitsbewußtſein, gebunden an ott ruhend
auf dem Grunde der Wahrhaftigkeit und Ehrfurch bor dem ittlich Großen,
das war die eligion vriegers ies eſſelte ihn den Reformator
und eine Welt 111 Und das iſt es, was Luther nach Brieger, nach Lenz
und hundert andern „Unſerem Jahrhunder und manchem der kommenden
zu agen

Ein anderer Name der bei den Modernen Proteſtantismus beſten
Klang beſitzt iſt Walther Köhler Der Züricher Theolog und Re⸗
formationshiſtoriker gab zur proteſtantiſchen Gedächtnisfeier glei zwei

Am Ende der der Zeitſchrift für Kirchengeſchichte (1915) abgedruckten
Rede —.
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Und „Luther,riften heraus: „Luther und die deutſche Reformation“

der eutſche Reformator“ Ein Bericht aus der rſteren kann enügen.
In gedrungenen Kernſätzen, die allerdings oft verſtändli ſind, Uhr

* Köhler aus, Luther habe „der Perſönlichkeit ihr Recht wiedergegeben“; denn „ſein
Glaubensprinzip war perſönli „die Perſon auf ſich ſelber ganz alle  m'.  3347
„Lehrwerte gelten nicht Durch Luther warf die eligion entſchloſſen über Bord,F was ote ogma geworden war“.  7 Er „bewahrte den Glauben vor autoritärer
Heteronomie“; denn ird „die Menſchenſeele das Maß aller Dinge  7 „Ihm
chwebte das Bibelwort nicht als Buchſtabengeſetz 7  ber dem Glauben“, ſchärft
Köhler ein, wie denn den Jakobusbrief als Strohepiſtel beſeitigt habe und

die Offenbarung ohanni wie den rie die Hebräer, den rie
Juda (und andere eile der Bibel) als ritiker aufgetreten ſei

Seine freie Stellung, uim Grunde Individualismus, hat Luther „niemals auf
geben wollen, und daß eS mu  e, iſt die Tragik ſeines Leben

der Einzelanführung weiterer Stimmen ſolcher moderner Partei⸗
gänger Luthers moͤge die Summe der liheralen Würdigung des annes
während der Jubelfeier nach den häufigſten borkommenden chlag⸗
worten gezeichnet erden

Luther iſt auf dem Gebiet der eligion geworden, 5„was ant auf
dem der Philoſophie iſt“. Er verſelbſtändigt die bon Glaubensſätzen nieder⸗
gehaltene ernunft. Der Vertrauensglaube iſt mn ſeiner ehre „das Groß
rtigſte

70

7 „ grandios infaches“ Dieſer bedarf keiner Under,
keiner I Auf ihm iſt weiterzubauen, da „Gottes Offenbarung nie
e teht“. Luther ehr „die Sakramentsmagie“ der päpſtlichen 1
abtun, ehr aber auch die Unzuläſſigkeit der „heutigen bom Staate
gegängelten Paſtorenkirche“ des Proteſtantismus. Auf die „religiöſe
Wertung ſeines erkes omm es d nicht auf herkömmliche Theologie,
nicht auf abgelebte Rechtfertigungsſyſteme Und ungeheuerliche eorien, wie
die bom Lutherſchen Abendmahle mit der Gegenwart des Leibes Chriſti an

allen rten In Luther muß man eben Unzulängli  eiten anerkennen; es
ſind „Schranken“ ſeiner on wunderbaren ＋

2 zum eil erſt bon dem
furchtſamen und pedantiſchen Melanchthon herrührend, der auf den Weg
der „Glaubensgeſetze“ drängte12 Der roße von Wittenberg, ſo agte man, iſt der 77  ater der eutigen
Weltanſchauung, der „Pionier der Glaubensfreiheit“. Will man bon

Die erſte Schrift Leipzig 1916 (in „Aus atur und Geiſteswelt“; Auf⸗
age Die zweite Schrift onſtanz 1917 (2 Auflage
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ſeinem „Radikalismus“ reden und ihn als „Revolutionär“ hinſtellen, ſo
tue man es, aber man nehme Radikalismus und Revolution im eſten
Sinne. Wer „die Schale ſprengt“ und „die ande zertrümmert, die
ernun und Gewiſſen feſſeln“, der raüg el an dem Vorwurf gei⸗
iger Umwälzung. Urch Luthers „Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ find
zugleich „Alle die Gebiete frei, weil für den Glauben indifferent geworden,
die ehedem durch Zucht gemeiſtert Uund ſchematiſiert wurden“.
„Menſ und Menſchheit ekamen ein ngeſicht.“

Mag man Luther Im Bekenntnis folgen oder nicht, in allen en
bleibt EL nach dieſen Lobſchriften der „willensſtarke Held“, der allen Stürmen
0 Der Stempel des einzig großen Ute für eine Überzeugung,
mitten in efahren und Ruinen, genügt, Uum ihn zum preiswürdigen
ero fü alle Zeiten zu machen.

Wie ablehnend ſich der wirkliche Luther ſeinem vorſtehenden „Leli⸗
giöſen“ Bilde der Modernen des näheren verhält, kann hier nicht Er⸗
örtert werden Er Im Grunde immer, auch m der rühzei ſeines
Auftretens, einen Schatz chriſtlicher Wahrheit, trotz der Selbſtwiderſprüche,
die unvermeidlich . ehalten. Man will aber leſe eine oſitibe
Stellung überſehen. Man zie einſeitig und mit Übertreibungen ſeinen
Radikalismus hervor und E die nelle glaubensloſe Weltanſchauung Unter
eine Fittiche icht alle Schriftſteller übrigens, die beim Ubiläum Im
ei der Linken geſprochen aben, würden jeden der obigen Sätze als
eutiges Erbgut des Proteſtantismus betrachten oder als eigene Anſchauung
gelten en Wer vermag der Verſchiedenheit ihrer Gedankenwelt nach
zugehen? Mit dieſer Reſerve führen wir die Namen von linksſeitigen
Verfaſſern bon Reformationsſchriften oder Aufſätzen aus der Feſtzeit ＋
Theologieprofeſſoren und Geſchichtskundige, änner der Kirchenverwaltung,
der Praxis und Privatgelehrte: Troeltſch, Harnack, Baumgarten,

Herrmann, eel, Aner, ade, ian, Schubert,
Mäller, Beß Scholz, ernle, 0 Fuchs, Sapper,
ode, Eucken, Joh er, raub, ehmann, Thimme,

P. Fiebig, Ricarda Huch Förſter, Berger, Niebergall, rews,
Rittelmeyer, Heitmüller u

Für die riften der hier und im weiteren Verlauf vorliegenden
genannten Verfaſſer ſiehe Griſar m der Überficht „Die Literatur des Luther
jubiläums“ IMm und Quartalhe der Innsbrucker Zeitſchrift für katholiſche
Theologie (Sonderausgabe bevorſtehend.)
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Die beiden letzteren nehmen verſchiedener eiſe eine charakteriſtiſche
Stellung ein.

riedri Ri  elmeyer, der eredte und ſchöngeiſtige Prediger bon
ürnberg, jetzt 110 Berlin, durch zahlreiche riften bekannt, eihte iIn dem Werk⸗
chen „Luther Unter uns“ München emn Anzahl bon Vorträgen Unter den
Titeln aneinander Luther und Goethe Luther und wir, Luther — Lutherlied
Ein Burg“ Luther hat nach ihm jene freie eligion grundgelegt die m

Goethes Weltauffaſſung gipfelte „Nie die Welt das Goetheerlebni gehabt
enn nicht das uthererlebnis vorangegangen dre 77 mu das Gewiſſen
auf ſich ſelbſt geſtellt und ſich eruhigt werden ehe der ei ſich ſo herrlich frei
entfalten konnte.“ Aus dem „Wundergarten“ der Goetheſchen un und ſeines
abgeklärten Men  entum zuſammen mit der freien Lutherſchen Religioſität muß
denn auch die geiſtige Zukunft Deu  an erſtehen Eben die Germanen ſind
befähigt durch elde der Welt die wahre perſönliche Freiheit“ bringen (12

Es iſt aber doch ein ſtarker Abſtand ühlbar zwiſchen ſolchen een und dem
Geiſte der aus dem bon Rittelmeyer verherrlichten Lutherſchen Trutzliede „E  mM
feſte Burg  0 önt „Jeſu r der „e Mann“ iſt, „den ott hat
ſelbſt erkoren Man ie über dieſen Abſtand und ahnliche ei hinweg; denn
„von Luthers „Freihei des Chriſtenmenſchen bis zum Goetheſchen Menſchheits⸗
deal“ ſo agte Eine andere proteſtantiſche Stimme Lutherjahr, „iſt der
Tat kein allzuweiter ritt 724

Der oben letzter elle genannte Verfaſſer Wilhelm eitmüller,
Profeſſor der Theologie Marburg, Uhr uUuns der bon ihm zur Lutherfeier
der Univerſitä gehaltenen Rektoratsrede „Luthers Stellung der Religions⸗

des Chriſtentums“ arburg enem akademiſchen Auditorium
und rklärt vor ihm aller enhei die „proteſtantiſche Auffaſſung Unter allen

V*
Umſtänden unhaltbar“ daß „Luthers Chriſtentum die Erneuerung der wahren
chriſtlichen Religion E „E  n Urchriſtentum Sinne einheitlichen ge⸗
ſchloſſenen Größe die man können hat e8 nie geben  0 18)
Auch die Anſicht Luther ſei Paulus zurückgekehrt, „iſt Eein Irrtum“ „Luthers
Rechtfertigungslehre iſt nicht die pauliniſche“ Uund Paulus iſt „M mancher Hinſicht

Sa. nicht ſowohl ater der Reformation als vielmehr der en und mittelalterlichen
Kirche“ Aber Luther gehört die abendländiſche Entwicklung des riſten⸗
tums und ihr bedeutet großen Schritt der Aufwärtsbewegung Er
hat den vorher nur kümmerlich vorhandenen „Glauben, der ſich feſt und er
und reudig auf Gottes Vatergüte erläßt“ entbunden 26) Urch ihn vollzog ſich
ſo 77  te Vermählung der eu  en eele mit den Grundkräften und Grundgedanken
des Evangeliums“ wenngleich Uthers ehre ugleich „um eil eine ſtarke Ein⸗
engung und Schranke für die weitere Entwicklung bedeutete Der deutſchen
eele aber entſpricht vor allem die rethei mit der Luther forderte „Was dem
Frommen Wort Gottes ſei, arüber muß der Einzelne ſelbſt entſcheiden .

=* Bodenſieck (Osnabrück) der „Chriſtlichen (1917) 690
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Der Luther der rechten 1 dem der Überblick
egte Einſprache das auf der Linken gezeichnete ild ein So ſtark
wie es geſchah mochte man doch nicht den befreienden liberalen Luther
hervorgekehrt ehen Theodor Kaftan rief Namen vieler 1 Iſt dieſer
Luther den Heitmüller ſeinen Univerſitätsgenoſſen bor Ugen gemalt
hat wirklich der Luther der der gelebt hat?“ Allerdings
„ſollen wir illig ſein“, uhr ET fort, „Uns mm klarer das ild des
wirklichen Luther zeichnen laſſen auch bon katholiſchen Forſchern?
Wer wo beſtreiten, daß da noch zu lernen iſt?“ dieſer Luther der
eutigen Linken iſt ⁵enn Luther moderner theologiſcher Konſtruktion“, ein

Reformator wie ihn „die moderne Theologie, die mit dem Chriſten
glauben gebrochen hat braucht“ Kaftan iſt mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen 2

tief avon überzeugt daß dieſes moderne Lutherchriſtentum „nicht eine Ent⸗
wicklung bon Luthers Werk iſt ſondern INI Gegenteil aus dem 0 von

Luther geboren“ nderes iſt der überzeugende, ſchlagende Nach
weis davon Daß nach Luthers obiger Forderung der inzelne ent⸗
cheiden muß was Wort Gottes ſei, hat eder der Beſchwerdeführer Kaftan
noch ein anderer bon der Rechten beſtreiten können oder wollen Die
Luthertexte beſonders aus der erſten Zeit ſind zahlreich Uund klar Sie
fallen gewi eher die linke als die re Wagſchale Edo *
ruht der rechten ale mit großem Gewicht Luthers beſtändige Be⸗
tonung der „Gebundenheit das Wort Gottes“ und ſie iſt mit den ſich
ergebenden Glaubenslehren nicht den Wind 3u chlagen Mit echt be⸗
gegnen die änner die ſich afur einſetzen, wenn eS verſtändnisvoll ge⸗
ſchieht Unſerer Achtung

„Mahnrufe richtigen Reformationsjubelfeier“ betitelte der auf
altteſtamentlichem Gebiete ge Bonner roſeſſor
ehr beachtenswerte

Luther habe orm Er aus, „die Gebundenheit ſeines Gewiſſens
Ql Gottes ort“ rklärt und eshalb ſei in der Feier nicht allein, wie viel
fach eſchehe die bon ihm Orm errungene rethet als alladium den
Vordergrund zu ſtellen Es iege eine willkürliche Beeinträchtigung des wahren
Luther Iin der 77 Auffaſſung des reformatoriſchen Glaubensbegriffes“, als äre
Glauben nur ſo viel Wie Vertrauen nicht aber N xInſtes Fürwahrhalten ge⸗

Th Kaftan Theologiſchen Literaturblatt (1918) 216 der Beſprechung
der ange  Tten Schrift von Heitmüller

*  2  9 Th Kaftan, Reformation, nicht Revolution
3 Sonntagsblatt des Reichsboten 1917) Oktober und folg
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offenbarter Lehren In tiefer Beſorgnis Ur die Vorherrſchaft der Modernen bei
der Lutherfeier arnt nig eindringli vor der überſtarken Hervorhebung von
Nebenſachen m Luther von ſeinem Deutſchtum, ſeiner kulturellen Bedeutung, ſeinen
Verdienſten die Bibelüberſetzung und die elebung der Sprachſtudien uſw
Darunter rohe die Wertung des Weſens der Reformation, das in der Wieder⸗
herſtellung des en Chriſtentums beſtehe, 3 verſinken

Der gelehrte Warner war von dem Marburger Theologen errmann
al der „einnzige eologe“ bezeichnet, „den Unſer offizielles Kirchentum noch
befitzt“ edo das proteſtantiſche Kirchentum beſitzt noch andere
änner auf dem atheder Und ohen praktiſchen Stellen, die bei der
Reformationsfeier ezeigt aben, daß ſie zur Verteidigung des überlieferten
Luthertums reden onnten nur ſie nicht ſo laut Uund ſind nicht ſo
zahlreich die Gegenſeite Wilhelm Walther bon Roſtock rſchien
wieder als unentwegte Kämpfer für den „ganzen u  er auf dem Plan,

* nicht bloß mit der Apotheoſe „Luthers Charakter“ die ſich übrigens durch
ihre Übertreibungen vbon ſe richtet ondern auch mit mehreren andern
Schriften, mſonſt den en Lutherglauben retten ucht Uund

ruchtloſe Klage daß man aus Luther mache, was man eben
zur eigenen Deckung wünſche Sein geſchichtliches Feſtbuch jedo über
Luthers Bibelüberſetzung iſt recht rauchbar, weil da auf dem oden
langjähriger ſelbſtändiger Studien te Uund weniger Polemik an

Andere bon der Rechten, die Tbeiten zum Feſte geliefert aben, ſind
166  *

der verſtorbene Präſident des nchener Oberkonſiſtoriums Bezzel
eimn maßvoller und ruhiger S  Ii  eller, dann Ihmels Herausgeber des
Theologiſchen Literaturblattes bon Leipzig, ohr Kunze, andel

Stange Jordan, Th Bachmann, Braun, Lauerer Han
ſen uſw Auch den rlanger Theologen re u den temperamentvollen
erfaſſer verſchiedener Kampfſchriften, darf man hierher rechnen Er hat

Namen der Allgemeinen vangeliſch Lutheriſchen Konferenz die meiſten
verbreitete volkstümliche Jubiläumsgabe „Unſer Luther“s, Eein Büchlein,
das Hinſicht des Burgfriedens chwerer Beanſtandung unterliegt dem
3.  eu  en Volke“ gewidme Die „Modern⸗Poſitiven“, wie ſie ſich nennen,
lieben nicht aus R  27 Seeberg von Berlin und R Grützmacher

Zeitſchrift für Theologie und (1907) 347
2 Im Auftrag der gem EvangeliſchLutheriſchen Konferenz herausgegebene

Feſtſchrift Leipzig 1917 (3. Auflage
Leipzig 1917, 11—15 Auflage ſpäter weitere Auflagen).
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rlangen kamen mit chwerem und mit eichtem Geſchütz Die modernen
Zuge m ihrem Luther überwogen aber ſtellenweiſe die oſitiven.

Überhaupt hat das Auftreten der rechten eite nicht den Eindruck einer
ge igen Kundgebung für Luthers Stellung hervorgerufen.
Die Gelegenheit zur Wiedererweckung des orthodoxen Luther ging ungenu
vorüber; die theologi üugkra des Namens verſagte, ſei es der
Perſon des Helden, ſei eS der Schriftſteller. Man redete re ge⸗
wiſſe Ausnahmen abgerechnet, zuviel mit verhaltener Stimme, zuviel mit künſt⸗
er Schonung gegenüber den linksſeitigen glaubensfeindlichen Strömungen,
die Luther in Beſchlag nahmen Mut, rang und gewiſſermaßen auch
Geiſt und Konſequenz herrſchten mehr auf der liberalen ette vor.

Unendlich peinlich war * aber, daß m der Jubelzeit, beziehungsweiſe
unmittelbar avor, von Männern der Linken die 0  e Chriſti mit
offener the angegriffen wurde er  E Außerungen dieſer Gattung
und Verſchleierungen mit religiös nenden Ausdrücken war man 10 wohl
gewöhnt. Die betreffenden er bon Loofs und ernle ließen
jedo alle allen, und obwohl ſie m den etzigen chweren Kriegs⸗
prüfungen, ſo lele in der enſ

el wieder thren Erlöſer ſuchen, das
chriſtliche Gefühl ſo härter beleidigten, lieben ſie bon den Luther⸗
feiernden ohne jene Zurückweiſung oder Beantwortung, die 0 ge⸗
weſen wäre. Wie ebhaft wendete man ſich ingegen aufs Ceue wider
die berechtigte Kritik Luther V rüheren katholiſchen Werken! ede
katholiſche Wort Luther wird empört abgewieſen. Und die prote⸗
ſtantiſchen Urteile über riſtu Man edachte nicht, mit welcher Ent
rüſtung Luther bon den Leugnern der Gottheit Chriſti ſprach, und
was die Sturmgewa ſeiner mächtigen ede ausgeſ

te aben Tde

die Verkleinerung des Chriſtentums wie auch die en un
drühen ſtattfindende Bemäkelung ſeiner eigenen ehre Wie ITde gar
die Behauptung von 00 auf ihn gewirkt aben, daß dem uga
ſeiner reformatoriſchen Predigt, der „orthodoxen Chriſtologie, eine
gemeinſame Erkenntnis der geſamten eu  en evangeliſchen Theologie ent⸗
egen  4. ſei? me Standrede Luthers ſeinem Lutherfeſte, die Feiern⸗
den gehalten, wäre die olge geweſen me ede könnte aus

berer rollendem ateria ſeiner erte zuſammengeſetzt werden
den Lauf der vermag 10 auch nicht mehr umzudrehen. „Mag

F. bofs, Wer war eſu VV 216
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e8 ſich Uum poſitiven oder liberalen Proteſtantismus handeln“ ſchrieb ein
proteſtantiſcher roſeſſor der Berliner Univerſität, „beide ſind von den
een des Jahrhunderts durchtränkt“, alſo bom Unglauben angeſteckt
„Der Proteſtantismus der Gegenwart wurzelt nicht in Luther.“

Die weitere Betrachtung des wechſelnden Lutherbildes, wie 8 die
Jubiläumsliteratur iegelt, uns einer andern E aus⸗
einandergehender Urteile, bei denen et  er egenſa bon mo
dernen und poſitiven Geiſtern El andere vielgeſtaltige Anſchauungen
maßgebend ſind
E Luther Anfang der Neuzeit? Nach ſeinen meiſten Verehrern

1⁴ „Auf ihn ſich alles Moderne Urück“, ſagt die angeſehene
Stimme bon Albert Hauck; „durch eine Verweiſung auf eine perſön
liche Erkenntnis durch Gottes Wort geht der ndliche Weg frei V die
perſönliche Forſchung überhaupt hinaus.“ Anders lautet bekanntlich die
bom Theologen Ernſt Troeltſch mit bielem Beifall verteidigte Eſe
Luther gehört noch ganz weſentlich dem Mittelalter der bielen
von ihm zurückbehaltenen Glaubenselemente der Vorzeit, Uund erſt mit der
Aufklärung des Uund Jahrhunderts kann die Neuzeit begonnen
werden. Der Streit hierüber hat ſich beim Reformationsjubiläum fort
geſponnen. Es len vielen nun einmal unentbehrlich, mn Luthers Auf⸗
reten, und gerade n dem Wittenberger Theſenanſchlag, die große Zeiten
wende zu erblicken

Die Urſachen der Reformation ſind ein ettere ema, E  en Be⸗
handlung Luthers 1 in ſchwankender Form zeig Den großen von
ihm erzielten Wirkungen ieg nach den einen als Ha

Urſache die Trieb⸗
rd ſeiner religiöſen ꝗ

dee, ihre Macht über ihn und über die Gefolgſcha
zugrunde Below) Andere verlegen den Schwerpunkt V Luthers
„Umwe  . in die Summe der äußeren, namentlich der ſozialen Und
religiöſen Zeitumſtände, die ſeinem erke günſtig Joh Haller)

Dann die innere Entwicklung Luthers vom kircheneifrigen Auguſtiner⸗
moön zum Urheber der altung. Die meiſten Feſtbiographien
in den erſten Kapiteln wieder bon dem unausbleiblichen Bilde des Kloſter⸗
ruders beherrſcht, der Unter den ärgſten Bußübungen „einen gnädigen ottV kriegen“ ſich abmüht, ihn aber auf dem Wege der katholi  en Lehre

Bornhak, Der Proteſtantismus der Gegenwart an tm Hochland“
1917, November) 219

2 Die Reformation uin ihrer Wirkung auf das en eipzig 152
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nicht finden kann und deshalb die bisherige ogmati ſprengt Genau
Luthers Kampflegende, die ſeiner Rechtfertigung erſt ziemlich pät
über ſeinen trüben Geiſtesgang formte! enige aben ſich den beſonders
auf den neuentdeckten Römerbriefkommentar gegründeten Forſchungen, die
den wahren Weg der Entwicklung zeigten, erſchloſſen enige haben eine
Andeutung egeben von den Irrgängen des heißblütigen, krankhaften, angſt⸗
verfolgten Hyperſpiritualiſten im Kloſter auf den egen alſcher Myſtik,
verſtiegener Prädeſtinationsideen und nominaliſtiſcher Schultheologie

War aber die bon ihm als Heilmittel Umtlammerte eulehre wenigſtens
originell oder 0 ＋ ſie vbon Vorgängern? Auch ＋ der Antwort auf
leſe rage erſchien ein ehr verſchiedener Luther auf der 1  E Bei
vielen mu er wieder mit dem feierlichen Ehrengeleite jener „Vorreforma⸗
toren“ auftreten, das chon bon der Wiſſenſchaft, auch der proteſtantiſchen,
m Frieden entlaſſen le. eHus kam mit ſeiner apokryphen Weis
ſagung über Luther in einer ganzen Zahl bon Feſtſchriften auf die ne
Mit chwerfälligem theologiſchen üſtzeug erſu ferner vergebens eine
V die Geheimniſſe des 2  en Thomismus und Vorthomismus angeblich
eingeweihte eder „Luthers theologiſche Quellen“ m katholiſchen Theologen
der Vorzeit nachzuweiſen Von anderer eite beſtand man im allgemeinen
richtiger auf der Originalität des Wittenberger Lehrers Man rühmte
ogar eine Grundlehren von der Alleinwirkſamkeit Gottes, der Prädeſti⸗
nation, auch vbom geknechteten Uen, al perſönlichſte und tiefſtreligiöſe
Enideckung, allerdings mit ſchonender Umhüllung des SerVUII arbitrium
durch zeitgemäßere obrte (Seeberg, Harnack, Ee. uſw.)

Luthers Stellung zur Inſpiration und zum Kanon der be. erſchien
in der ihm gewidmeten Literatur in ebenſo unſicherem wechſelnden

wie eine Idee vbon der 1 Es war nicht bloß der
Darſteller. Auf der größten Feſtveranſtaltung, der Tagung der Evangeliſch⸗
Lutheriſchen Konferenz zu Eiſenach Iim Auguſt 1917, wurde noch m der
letzten Sitzung bor dem Auseinandergehen en  1 wiſchen Theodor Kaftan
Uund Wilhelm Walther geſtritten über den wahren Kirchenbegriff Luthers,
die CTUX aller Zunftleute 5. Selbſt die großen Grundfragen von der natür⸗
en Gotteserkenntnis Uund bon den Fundamenten der fanden mit

Vgl. Griſar, Luther 12 45 80 102 uſw
Alf er, Luthers theologiſche Quellen, Gießen 1912 (. riſar,

Luther III 1011 ff.) Derſ., Luther und Tauler, Bern 1918
ade WEi der Fan (1917) 640
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Berufungen auf Luther dem ngſten Schrifttum ehr verſchiedene
öſungen 1.

Wie alſo ezügli der übrigen Einzelheiten von Luthers
1e Und ellung Einheit werden? Hier man, daß

aller „Sakramentsmagie“ der katholiſchen ir ein Ende ereite habe;
dort klagte man., daß der ehre bon der Qufe und dem Abendmahl

Sakramentsmagie E  en geblieben ſei Hier erho man ihn als Gründer
ozialen Ordnung; dort rd man rückhaltlos von ſeiner

und der Reformatoren „ethiſch ſozialen Minderwertigkeit“ Man fand bon
ſeiten der nuUur are und gerade Linien ſeinen Lehren vbon Obrigkeit

2  — und Staatsweſen, bon bürgerlichem und kirchlichem Widerſtandsrecht bom

Kriege, von den weltlichen Lebenskreiſen uſw während andere mit
mehr kritiſcher Klarheit und Freimütigkeit auf Verworrenheit und In
konſequenz ſeinem Urteil erkannten Wie weit iſt nach Luther gehen

der Trennung des Reiches Chriſti vom eich der Welt des Geiſtlichen
vom Irdiſchen des Gläubigen bom Bürger uſw da bisweilen elde
Gebiete auf das chroffſte auseinanderreißt? elches echt hat das Motib
der göttlicher Strafe ſittlichen Handeln da nicht ſelten alle
Ur verpönt das Wort „Geſetz“ verabſcheut Und nur bom „Evangelium“
und el der lebe ren will? Was darf die Perſönlichkeit und die
Gemeinde, bon ihm ſo ange gehegte Prinzip der äußeren religiöſen
Ordnung, Kirchenleben beanſpruchen Das alles ſind Fragen, Luther
für die nach ehr verſchiedener Windrichtung gehenden Löſungen mm
wieder mit ſeiner Ureigenen Autorität einzuſtehen 0

Faſt gewöhnlich ſind bei ſolchen Spaltungen widerſprechende oder
eutliche Ausſprüche bon Luther Hintergrunde ber auch dieſer mſtan
fand Lobredner Cs ſei eine wunderbare „Zweiſeitigkeit“ bei ihm, ſagten
Stimmen, die freilich vereinzelt

monotonen und ſtarren Eindeutigkeit habe eine Ge⸗
ſchmeidigkeit die die Ulle und leſe ſeiner edanten errate Hans reu
fand es großartig, daß alle arteien, auch die entſchieden ungläubigen, ihn
zu ſich gen und für ſich Anſpruch nehmen dadurch erde die Größe
des annes ekuUnde ausra 0 * ſeiner Geiſteskraft

Vgl Julius Kaftan, Philoſophie des Proteſtantismus; andel, Das
Gotteserlebnis der Reformation; Grützmachers Abhandlungen der Neuen
kirchlichen Zeitſchrift 1917/18.

Theologiſches Literaturblatt (1918) 179
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zugeſchrieben, daß, wie ＋ ehr dichteriſch ſich au  I  . „jedes Lutherwort
in hundert Lichtern ſpielt, und jedem Auge ein nderes Licht entgegenblitzt“.
„Seine Perſon“, ſagt er, „gibt Uuns hundert Rätſel auf nter allen
großen Männern iſt Luther der paradoxeſte.“

Schließlich die emeſſung des ſittlichen Charakters des Gefeierten. Hierin
ging lan ebenfalls, wenn auch gelinder, auseinander. Daß der Maßſtab
katholiſcher eiligen und Diener Gottes nicht 1 ihn angelegt werden Tfe,
wurde bon allen Seiten aſt aufdringli geſagt; ami man die
verſchiedenen ängel unkräftig machen. Von den Anforderungen wenigſtens
— einen Kirchenerneuerer war keine ede Man hob bei ihm jene er⸗
bindung bon irdiſcher Wirklichkeit und religiöſer Höhe ar hervor, die
arl Haſe Iin die orte gekleidet 0  E Feſt mit geſunder Sinnlichkeit
auf der Erde gewurzelt, habe Luther ſein au in den Himmel rhoben
Während iele das Poltern ſeiner Polemik, manche auch das nicht ſelten
Abſtoßende ſeiner ede beklagten, hieß eS beim Anwalte Luthers, Wilhelm
Walther, alles dieſes ſei außer einem Niederſchlage der Zeit ein Beweis
oher eiliger Entrüſtung ſeiner eele über die Greuel des apismus.
Von der Wahrhaftigkeit Luthers hat ebenderſelbe mit Köhler eteuert,
man nne ſich ihn wahrhaftiger nicht wünſchen Gegen etztere Über⸗
reibung Urde wenigſtens bon einem Unter den angeſeheneren roteſtan⸗
tiſchen Lutherforſchern die unleugbare Tatſache hervorgehoben, daß Luther
doch einmal verlange, Zwingli als erdamm erklären, auch auf Koſten
der Wahrhaftigkeit („ob ⅝man ihm ami glei Gewalt tue“); eS iſt amit,
ſagt jener Forſcher, „die Ungerechtigkeit den Gegner für rlaubt
rklärt Uum 9 Zweckes wi  len“2.

Das Lutherbild des Reformationsfeſtes erweckt  rigens nicht bloß große
edenten eſſen, was geſagt, ondern auch eſſen, was ber

ſchwiegen wurde Leider iſt e8 unmöglich, hier alle die Züge auch
nur anzudeuten, die kein Spiegel ezeigt hat Man er  e e8 freilich,
daß die Feſtfeier nicht geſtattete, ſich allzuſehr auf 1  1 einzulaſſen.
Die Schar der leinen Biographien gli unentwegt mit Stillſchweigen über
die unſägli traurige der bon Luther geſtatteten ebenehe des
heſſiſchen Landgrafen Philipp hinweg, ebenſo auch über das Anerbieten der
ebenehe durch die Wittenberger nig Heinrich III von England

Luthers en Berlin VII die eren uflagen unverändert).
Kawerau, Theologiſche Literaturzeitung (1917) 268 m der ezenſion über

Walther, Luthers Charakter
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Man ſchwieg bon der rte, mit der die eßfeier Wittenberg aus
gerotte ard von der überall befürworteten Unduldſamkeit bon uthers
Kampf⸗ und Spottbildern wider das Papſttum, vbon dem betörten apo⸗
kalyptiſchen Charakter ſeines Pochens auf die eigene Gottesgeſandtſchaft
von der pathologiſchen Überreizung, die von Beginn ſein Gleichgewi
rte und die ſich namentlich zuletzt Undtat 1 den mit öder Gleichgültigkeit
abwechſelnden Wutausbrüchen.

Kurz, der irkliche Luther kam nicht zu Wort auch nicht den ge⸗
lehrteren riften des Donnertone „der Poſaune vbor dem Welt⸗—
eri wie er ſich etite Tte man vorwiegend em Säuſeln mit ſchöͤnen
orten bon Gewiſſensfreiheit eu  er Kultur uſw Stärker wurden nur
die öne wenn bon ſeiner trotzigen Willensſtärke die ede war; auf ſie
wurde wiederholt das Wort „dämoniſch“ angewendet

Man ſchwieg ſich auffälligerweiſe ebenſo aus über die Union zwiſchen
den Lutheranern und den Reformierten des Zwinglianismus und Kalvinis⸗
mus während doch leſe 1817 eingeleitete Vereinigung bon gehoffter großer

Die Er⸗Zukunft ebenfa ihre Jahrhundertfeier begehen en
fahrungen mit der Union immten eben nicht ſonderlich zUum Ube Wo
man ſie dennoch zur Sprache brachte war mehr zum ade der bon
ihr dem Kirchenleben gebrachten eile als ihrem Lobe Ritſchls
Schriftchen zu threr Empfehlung ehr vereinzelt da

Doch der vorliegende Überblick iſt eS ſchuldig, dem Leſer endlich auch
agen, man der Feſtliteratur ganz war Von den zwei

Hauptpunkten der völligen Einheit darf verſichert werden, daß ſie auch bei
Katholiken keinen Widerſpruch nden Man ſtimmte rſtens darin überein,
daß die eigentliche Bedeutung von Luther ſeinem Kampfe Rom
iege Die Frontſtellung die katholiſche 1 die Abſchüttelung ihrer
Autorität iſt das igſte ſeinem Lebenswerke, das hat die Feier den
Teilnehmenden einmütig zum Bewußtſein gebracht eiten hallten alle
riften, groß und klein, abon wider, daß Luther Eein Genie ſei,
ſeiner geiſtigen Begabung und ſeiner ganz außerordentlichen Arbeitskraft
ein Rieſe der enſ

el Wer wo 6 auch leugnen? Von Unſerer
Lite wird nur die rage ehr ern zur Verhandlung geſtellt wie ieſe
Gabenfülle angewendet Urde

Gerühmt wurde auch aus Einem unde mehr einzelnem
kommen Luthers Mißbilligung der der I eingeriſſenen Miß
bräuche, die eLr ſeit ſeinem erſten Auftreten vorfand Was Miß
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Nde des Ablaßweſens, der Pfründenverhältniſſe, der Sittlichkeit des
Klerus des Kloſterlebens, des Beiſpiels vbon Rom uſw vorbrachte, kann
mehrentei auch bon Katholiken gebilligt werden und Urde bon vielen
ſeiner glaubenstreuen Zeitgenoſſen als Entlaſtung empfunden Anders iſt
* mit dem gleichfalls der biographiſchen Literatur der Feier ganz gemein⸗
amem Rühmen des häuslichen Lebens Luthers Kreiſe der Familie und

geſelligen Verkehr mit gelehrten Freunden und eifrigen Schülern Das
inſtige „ſchwarze Kloſter zu Wittenberg Urde mit begeiſterten orten als
das Muſter des evangeliſchen Pfarrhauſe auch gelegentlich als Muſter
einfachhin des „deutſchen Pfarrhauſes“ hingeſtellt Nachdem die bolks⸗
tümlichen Biographen ſich Und ihre Leſer daran bei den erſten Jahren nach der
Heirat bon 1525 geſättigt aben ſie gemeiniglich chon die Höhe threr eſchicht
en Darſtellung erreicht ſie pflegen ana die übrige ange und ereignisvolle 4

Luthergeſchichte eein paar Tftige Seiten oder Kapitel zuſammenzupreſſen.
CEs genügt ihnen, daß am Anfang rillant der am ehe ehe
darauf der Inhalt der großen Reformationsſchriften vbon 1520 das glor⸗
reiche Auftreten obrm die artburg, die Heirat das u  1  2 lück
dann darf der Vorhang angſam en Nur der „ſonnige Lebensabend“
wird etwa noch er geſchildert em Lebensaben der allerdings ebenſo
Widerſpruch zur Geſchichte wie vieles übrige, was die reiber aus

Büchern weiter und ritter Hand rhoben aben Die Unſumme von en
Fabeln, die von ihnen weitergewälzt wird hat Luthergelehrten zur
Außerung veranlaßt ‘eS müſſe ein „Schlachtefeſ 74 dieſer Fabelwelt ver⸗

anſtaltet werden !
me beſchämende Rückſtändigkeit wiſſenſchaftlicher Hinſicht iſt der

Literatur, welcher vo  nende Lob gemeinſam herrſcht, aufgeprägt
Man ließ ſich leichthin verführen bon einzelnen blendenden Lichtern, wie

ſie 10 überall auf den Spuren Luthers auch den gen aus dem
Familienleben, erſcheinen einte doch ſelbſt ein Kenner der erſten
Uellen offenbar Unter dem Einfluß der Feſtſtimmung „Luther iſt
groß, mit gewöhnlichem Maßſtab gemeſſen werden“ 2; und ein

anderer „Luther war der tärkſte tiefſte und reichſte ei der chriſtlichen
Kirche ſeit der Apoſtel agen 1 3 Ein ritter meinte großen Stiles von
den Wartburgtagen Uthers „Die Welt mu ſehen, ob ſie ohne den

gem Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchenzeitung (1917) Nr .  Q ( Oe
2 Walther, Luthers Charakter 156

Preuß, nſer Luther 109
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Wittenberger Mönch fertig Urde. Sie hat nicht getonnt Da kehrte

VXwieder und wies ihr die Richtung.“!
Das blinkendſte Licht jedo rahlte bei der Jubiläumsfeier mit dem

ſog Deutſchtum Luthers auf Es iſt unglaublich, mit welchem ifer
die deu

völkiſche eite an ſeiner Perſon und ſeiner Reformation auf
gegriffen, und mit welchem Pathos der Held von Wittenberg als Urbild
des Germanentums, als Vorbild und Lehrmeiſter für den Aufbau deutſcher
Zukunft hingeſtellt Urde. Wird man künftig fragen, welches die be⸗
zeichnendſte Eigentümlichkeit des Jahrhundertgedächtniſſes geweſen iſt (wie
U noch jede der vorigen drei ubiläen durch ein ervortretendes Merkmal
ſich auszeichneie), ſo wird man nur vbor die Wahl geſtellt ſein wiſchen dem
ganz deutſchnationalen Farbenanſtrich der Feier Und der Dokumentierung
der Zerfahrenheit der Feiernden. oher die Ausſtattung Luthers als Ur⸗
deutſcher und der patriotiſche Zug der Feſtbegeiſterung kam? Der Urſprung
ieg nahe. Der Krieg 0 einen herrlichen rom gehobenen deutſchen
Gefühls erzeugt. Man echnete nun mit Sicherheit, daß das Lutherfeſt, m
dieſes ett geleitet, großen iderha nden werde; man wohl auch, daß
die Katholiken Qamit nilder geſtimm würden gegenüber den für ſie immerhin
empfindlichen Spitzen der Feier. Wenn die überwuchernde Literatur mit
dem eutſ

um m allen Geſtalten auf den Titelblättern und Überſchriften
(man en Ql Hans von Schubert, Luther und eine lieben Deutſchen)
nur innerhalb der Schranken geblieben wären! So aber wurde das ohren  —
betäubende Gebaren, man verzeihe den Ausdruck, mit dem „deutſchen
Luther“ ehr Beleidigendes für den katholiſche Volksteil Deutſch

me Beleidigung, eilan und dazu recht Gemeingefährliches.
ſich die Katholiken ſozuſagen bom Deutſchtum ausgeſ

oſſen durch
die hundertfältigen Stimmen, die nur ein lutheriſches Deutſchland kennen
wollten, während doch gerade in der etzigen Kriegszeit wahrhaftig die ater
ändiſche Geſinnung der Katholiken Und die großen aten ihrer oldaten
ſo glänzen, daß jeder Zweifel eine Erbärmlichkeit iſt Und Gemein⸗
gefährliches; denn mit der alleinigen Inanſpruchnahme des Deutſchtums
für Luther oder ſeinen Geiſt bzw für eine Anhänger chärfte man dem
Feinde eine bei ihm beliebte Waffe Weiß man denn nicht, daß in Frankreich
hnehin das lächerliche, aber zündende Schlagwort uns ausgeſpie
wird, das Luthertum beherrſche Deu  an eele, Uund Luther ſei

Köhler, Luther und die deutſche Reformation
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der eigentliche ein der die Romanen ausgezogen, ein Wahn,
welchem ogar Katholiken nglan geſchrieben aben, Wittenberg ſtehe
jetzt dem Weltkriege Rom! Die Gefahr erſtre ſich aber nicht
bloß auf das Ausland unſerem Vaterlande elbſt wird durch die
I  en Rufe vom allein⸗deutſchen Luther die gerade jetzt ſo nötige Eintracht SIn
wiſchen Proteſtanten Uund Katholiken auf eine wirklich arte robe geſtellt.
Ferner rwächſt für den lutherfreundlichen eil aus der Feier des deutſchen,
ſtat des religiöſen und gläubigen Luther emne verhängnisvolle Lockung
der ereits verkündigten „deutſchen Religion“ hin, die nur „deutſchen
Gott“ enn eder noch Luthertum braucht und natürlicher

ufgeht Gewiſſe deut che Eigenſchafte muß man 10 ſicherli Luthers
Anlagen und Charakter anerkennen ſeine beſondern tele für Deutſch⸗
and erechne Uund für dieſe reizte eLr das ationalgefühl auf
Kirchenerneuerer er nicht für die Deutſchen allein ondern für die
Chriſtenheit ſein wWie 10 auch das Evangelium für die Chriſtenheit
da iſt Den Geiſt der Reformation als eine nationale hinſtellen
ſagt der proteſtantiſche eologe Eduard nig Zuſammenhange
ſeine oben angeführten Urteils üher Luiher, „Und der Reformation
den Keimboden für emne deutſche Nationalkirche ſuchen, wie eS neueſtens
oft Uund beſonders auch während des Krieges geſchehen iſt, das iſt durch
aus eine Verkennung der geſchichtlichen igenar des Reformationswerkes 77

Er ogar Ausſpruch Luthers über den internationalen Charakter
des Chriſtentums der, wenn man hn preſſen wo  7 Luther den als
„vaterlandslos“ Geſcholtenen einreihen könnte „Der Chriſt oder Ubige
iſt em enſ ohne Namen, ohne Gattung, ohne Art ohne Perſon 111

Sonderbar autete * Wie beeinflußt durch die Atmoſphäre der Feſt
begeiſterung, arnack ft die ekannte, durch die tüchtigſten
Hiſtoriker ge Annahme wendete die Zerſplitterung des deutſchen
Reiches ſei ene olge der Tat Luthers geweſen Er er  Tte ſeiner
Feſtſchrift für die Berliner Schulen? ni das das er geſchrieben
mit feſter Stimme „Das Gegenteil iſt richtig 74 „Erſt Luther hat den
deutſchen Geiſt erweckt 70 Man nu ganz Deutſchland
ſich ih anſchließen ſollen ſo führte Er mit wirklich überraſchender

Luther Galaterkommentar von 1519 Ausgabe von rmiſcher III 303
Christianus IVGS Hdelis est homo Silne Omine, ⁰Ine Specie, Ine differentia,

Dersona.
Luther und die Grundlegung der Reformation Berlin 51

Stimmen der Zeit 96.
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Forderung aus — dann war man einig! „So wäre Deutſchland chon
Im 16 Jahrhunder zu kirchlicher und geiſtiger Selbſtändigkeit gelangt;
dieſer die politiſche Einheit folgen müſſen.“ Es ſei „da olk
für die Reformation vorbereitet“ geweſen uſw „Luther iſt alſo nicht der
Zerſtörer der deutſchen Einheit“

Man hat mancherlei nationale Gewinne des erkes Luthers an⸗

eführt, mit Recht ſeiner V ſprachlicher Hinſicht vorzüglichen deutſchen
Bibel einen ehr wohltätigen Einfluß auf die Entwicklung Unſerer Utter⸗
ſprache eingeräumt. Aber 6 iſt mit dem proteſtantiſchen Kirchenhiſtoriker

Hermelink den Übertreibungen der deutſch⸗völkiſchen Bedeutung
Luthers entgegenzuhalten: „Durch eine einſeitige Hervorhebung ſeiner
nationalen Errungenſchaften erbaut man ſich das Verſtändnis für den
en Luther.“ Und doch verkündete man ogar für den Neubau nach
dem Ende des Krieges die geiſtige Leitung Luthers als unentbehrlich;
gebe, hieß es, für die Wiedererrichtung der ganzen Welt Aufriß, Plan
und Kraft zur Vollendung. Auserwählte Helfer wurden ihm eigeſellt.

„Wenn wir Germanen der Welt die perſönliche rethet bringen wollen, nicht
bloß die etzt ſo viel verkündigte Völkerfreiheit, ſondern die wahre perſönliche
reiheit, und enn daraus für die Welt em wahrer egen werden ſoll, dann
müſſen Luther und Goethe beiſammen leiben“ (Rittelmeyer) . 77 gilt im
Sinne Luthers und der Reformatoren noch immer weiter reformieren. Der
Weltkrieg zeigt uns nicht bloß die dringende Notwendigkeit, ondern auch die he⸗
ſonderen Aufgaben dieſer Reformation. Es andelt ſich Uunt ni Geringeres als
den Neubau der zertrümmerten europäiſchen Kultur mit den Hilfsmitteln bor allem
der Reformation“ Faut)s

Vorſtehende Seiten möchten nicht den Eindruck hinterlaſſen, als ob die
7 Jubelfeier nicht auch m empfänglichen Kreiſen bon religiöſen Ulſen und

ſittlicher Wirkung begleitet geweſen wäre ben hat 6 ſich uns die
verſchiedenartigen Hauptzüge des literariſchen Bilde der gefeierten Perſon
gehandelt, und in der Literatur kommen, ähnlich wie in den äußeren er⸗
anſtaltungen, die Herzſchläge der Frömmigkeit weniger zur Erſcheinung. Ohne
jeden Zweifel iſt jedo anzunehmen, daß für Tauſende das Gedächtnis der
Reformation Unter der 1  1  e eifriger auf die Seelen QAl  er rediger
ein fruchtbarer nia geworden Verinnerlichung, zu tieferer Einkehr

Theologi Rundſchau vom Juni 1917
Luther uns
In der Abhandl. Richtlinien für die Feier des Reformationsjubiläums 1917,

in der „Chriſtl (1917) 203
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den Schatz chriſtlicher Überzeugungen, ernſterer Lebensauffaſſung
unſern rnſten Zeiten. Die 27

ſale dieſer ahre onnten dazu nur

heilſamen n  0 verleihen Aus manchen gedruckten Feldpredigten
Em anregender bon der en Glaubensgemeinſchaft aut ſprechender Geiſt
dem eſer entgegen an Lutherſchriften Wie die von Pfarrer Diet⸗
rich Vorwerk Luthers Gebetsleben als Wegweiſer für das Gebe  eben

Erer Zeit (Schwerin offenbarten bei aller Verbeſſerungsbedürftig⸗
keit der hiſtoriſchen Grundlage das wohlmeinende Beſtreben die geiſtige
Bewegung des Lutherjahres nutzreiche Praxis umzuſetzen Sehr energiſch
rang der eifrig religiös geſinnte Graf ugu Peſtalozza ſeiner
kleinen, dem Pädagogiſchen Magazin bon Mann einverleibten Schrift 27*
„Montagsreden Lutherjahre“ auf die ernſte religiöſe Begehung der Feier.
Er ſtellte ogar die katholiſchen Zentenarfeſte, wie das des oiſius, H—  7*das ihm n  er ekannt geworden ſein ſcheint, als Muſter für die
nda  en und Predigten anzuſtrebende Erneuerung der Maſſen hin

gen und ähnliche orte bon beſorgten Männern unſerer Tage
nicht fruchtlos geblieben ſein Im Sinne vbon Vertiefung alles deſſen was
Uuns mit den getrennten Brüdern an geiſtigem Gut noch gemeinſam iſt!

Hartmann Griſar 8
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